
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 31

Artikel: Die Bundesfeier-Sammlung im Zeichen des Schweizerischen Roten
Kreuzes

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645616

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645616
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Rotkreuz-Kolonnen wurden organisiert und in beträchtlichem Mass ausgerüstet und die Mannschaft für Dienstleistungen ausgebildet. (III Lg 9137, III Lg 913S)

Das Schweiz. Rote Kreuz, Kinderhilfe, räumte schon 1943 für Emigrantenkinder einen ansehnlichen
Kredit ein. Hier sehen wir erholungsbedürftige Franzosenkinder im Wallis. (III Lg 9136)

Links: Blutspendedienst. Unter den mannigfaltigen Aufgaben des Schweiz. Roten Kreuzes steht auch

der Blutspendedienst, der bereits eine ausgedehnte Spendeorganisation umfasst. (III Lg 9135)

Die ßu Ilde,sfder-

temluHj)..

Die Bundesfeiersammlung 1944 steht sowohl
im Zeichen eidgenössischer Wehrhaftigkeit
als auch eidgenössischen Helfens. Der Wehr-
wille wird durch das Gedenken an die
Schlacht von St. Jakob an der Birs, der Hei-
ferwille durch die Zuweisung der Bundes-
feierspende an das Schweiz. Rote Kreuz zum
Ausdruck gebracht.
Das Schweizerische Rote Kreuz ist mehr denn
je auf den Helferwillen des Schweizer Volkes
am 1. August 1944 angewiesen, um seine Mit-
tel auch weiterhin der Armee zur Verfügung
zu halten und sich für die grossen Aufgaben,
welche ihm durch die weitere Kriegsdauer
und in der Nachkriegsperiode erwachsen, ein-
setzen zu können.
Das Schweizerische Rote Kreuz entspricht
in seiner Tätigkeit den nationalen Rotkreuz-
gesellschaften, wie sie in allen Ländern der
Erde bestehen. Es widmet sich vor allem der
Arbeit auf nationalem Gebiet, in erster Linie
der Unterstützung des Armeesanitätsdienstes
durch Ausbildung des Pflege- und Trans-
portmaterials, Bereitstellung beträchtlicher
Spitalwäsche, Organisation des Blutspende-
dienstes, Durchführung von Sammlungen,
ferner durch die Organisation einer Kata-
strophenhilfe, Förderung der Samariteraus-
bildung, durch Subventionen und Bereit-
Stellung des Unterrichtsmaterials. Ebenso
baut das Schweiz. Rote Kreuz seine Kinder-
hilfe beständig aus.

JSchweiz.Samariterbund ist die grcsste und wichtigste Hilfsorgani-
Auf^V ^weiz. Roten Kreuzes. Während diesem in erster Linie die
^

S ® zufällt,die freiwillige Sanitätshilfe im Kriegsfall zu organisieren,
für h? Samariterbund vor allem die Ausbildung der Samariter

Hb
rï®denszeit. (III Lg 9141) - Oben rechts: Kinderhilfe: Das

1610)"v®°rïier"desSchweiz. Roten Kreuzes in Toulouse. Ein Mitarbeiter
Kind uür Stadt Toulouse, auf dem die Kantinen der
kotier» f

durch Fähnchen bezeichnet sind. (III Lg 9140) — Rechts:
'uifahrerinnenkurse wurden systematisch ausgebaut. (III Lg 9142)

Lebendig ist sie, wenn sie wächst. Absterben wird sie, wenn
sie stagniert, wenn sie nicht « neue Zellen ansetzt », wenn sie
keine Zukunftsaufgaben mehr in Angriff zu nehmen vermag,
wenn sie zurückschreckt vor notwendigen Wandlungen. Und
tödlicher Erstarrung setzt sie sich aus, wenn sie Wandlungen
ablehnt mit dem Trotz des Selbstgerechten, der alles, so wie
es ist, « richtig » findet.

Die Kraft aber, die die Mittel einzusetzen vermag, ist das
Lebendige in uns. Immer ist es der Drang dessen, was in uns
jung ist, welches zu wagen vermag. Zu wagen aber gilt es, wenn
etwas eingesetzt werden soll.' Man könnte eine Wette abschlies-
sen, dass dort, wo man den Einsatz von Mitteln scheut und ein
Ziel als zu hoch und als nicht erreichbar bezeichnet, immer ein
Mangel an Wagemut vorhanden sei. Ja, man müsste unter-
suchen, ob nicht jene, die alles Vorhandene als richtig und
jedes Neue, jede Änderung als gefährlich und als « unabsehbares
Risiko » bezeichnen, ganz einfach feige seien, angefressen von
der grossen Krankheit des Alterns, dem absterbenden Wagemut!

Wer Ohren hat, zu hören, der bedarf zunächst einmal einer
gewissen Dosis Mut, um auch wirklich zu hören, was es zu
hören gibt. In jedem Falle. Und Mut, Wagemut braucht es im-
mer, wenn die Welt an die Sinne appelliert, wenn es etwas
« zu sehen oder zu riechen » gibt. Darum verschliesst man ja
die Augen vor der Wirklichkeit, wie der tägliche Vorwurf lautet,
der gegen die Einsichtsfeindlichkeit so vieler erhoben wird.
Darum begnügt sich so mancher, seine Nase zuzuhalten, wenn
ihn ein schlechter Geruch stört, statt dass er richtig riecht und
dann dafür sorgt, die Quelle des Gestankes abzustellen.

Der Mut zu sehen, der Mut zu hören, der Mut, sich einzu-
gestehen, der Mut, sich einer notwendigen, vielleicht bittern
Einsicht zu öffnen, ist der eigentliche Beweis vorhandener Le-
bendigkeit und Lebensfähigkeil.' Er ist Voraussetzung und An-
fang jedes Willens zum Einsatz. In ihm keimt die Kraft, die
dann auch wirklich schaut und hört, und die auf das Ge-

schaute und Gehörte richtig reagiert. Es betrachte nur einer

den Mutlosen, wie er durch die Welt geht: Mit Augen, die vor
den peinlichen Erscheinungen flüchten und ihnen doch nicht zu

entrinnen vermögen, so dass er das Opfer zufälliger, statt mutig

gewollter Eindrücke wird. Er wird den Hund sehen, der hinter
der Haustüre bellt, aber nicht den Herrn, der den Hund be-

schwichtigt. Er wird « vor dem Karren ausweichen und unter

den Wagen fallen »!
Wer Ohren hat, zu hören, der höre, was die neue Zeit von

einer « ewigen » und « ewig werdenden » Schweiz verlangt. Der

schaue sich das Ringen der Richtungen an, wie es sich bietet

und verschanze sich nicht hinter Abneigungen und Vorurteilen,

mit welchen sich sein mangelnder Wagemut tarnt. Der höre sich

die Programme und Parolen an, wie sie wirklich lauten, und unter-

scheide zwischen ihrem wirklichen Laut und dem Lärm, der

um sie gemacht wird. Es ist erstaunlich, zu erfahren, wie

schlecht die Menschen unter Umständen hören und sehen, un

wie gut sie es unter andern Umständen tun! Nämlich imme

dann, wenn sie den Mut, den guten Willen, die Bereitscha

dazu aufbringen.
Und es ist noch viel erstaunlicher, wie sich die Welt ve

ändert, je nachdem wir sie «anschauen» und «anhören»,
ihre Möglichkeiten wachsen, wie ihre Forderungen an uns

vereinfachen! Was ist es denn, was die Zeit von uns veria

Dass keiner, der bei der Arbeit gealtert, darben dürfe. Dass

keiner, der arbeiten will, von der Möglichkeit dazu a

geschlossen werde. Und schliesslich, dass keiner für set
^Fleiss bestraft werde, wenn er « zuviel » gearbeitet, • ^

dass nicht Preisschwankungen eine reiche Ernte zum

für den Bauern, eine technische Erfindung zum F uc

Produzenten und Arbeiter machen dürfen.
nhren

Das ist alles, mit klaren Augen gesehen, mit wachen

angehört!

É Zßidteit des

Stodzeristo Roten Rrouzos

«Schweiz. Rote Kreuz braucht beständig neues Material, es
mss ständig ergänzt und vermehrt werden, wie zum Beispiel
«chirr,zusammenlegbareTragbahren, Wäsche. (III Lg 913?)

jMrsvZ-Xolonnsn wurden organisiert und in beträcktlickem Ktoss ausgerüstet und die btonnsckafl für Dienstleistungen ausgebildet. (III kg9127, III tg9122)

Das Schweiz. Kots Xrsvz, Xinderkilie, räumte sckon 1942 für ^migrantenkinder einen emeiiniicliei
Xredit ein. l-lier ssksn wir erholungsbedürftige kranzossnXIndsr imWollis. (llll.g91Zà>

Unke: ölutspsndsdisnst. Unten den mannigfaltigen Aufgaben des Schweiz. Koten Xreuz« stekt ml
der ölutspendedisnst, der bereits eins ausgedehnte Spendsorgonlsatlon umso»«. (llltg91ZZ)

M kuààier-
àml«»g..

Oie LunâeskelerssmmlunZ 1944 steht sowohl
im Teichen sicZZenössischer Wehrhaktigkeit
els auch eiâgenôsslschsn Bslksns. Oer Wehr-
wille wird durch âss Qedenksn an die
Lchlacht von Lt. dakod en der Lirs, der Bel-
kerwille durch die Tuwsisung der Bundes-
keisrspends en des Lchwsiz, Rote Kreuz zum
àsdruck gebracht.
Oas Lcbwsizerische Bote Kreuz ist mehr denn
je auk den Kslksrwillen des Schweizer Volkes
am 1. àgust 1944 angewiesen, um seine Id it-
tel euck weiterhin der àmee sur Verfügung
su Kelten und sick kür dis grossen àkgaben,
welche ihm durch die weitere Kriegsdauer
und in der Kachkriegsperiode erwachsen, ein-
setsen su können.
Oes Schweizerische Kote Kreuz entspricht
in seiner lätigkeit den netionslen Kotkreus-
gesellsckakten, wie sie in eilen Bändern der
Brde kesteken. Bs widmet sick vor ellem der
Arbeit auk netionslem Qekiet, in erster Oinis
der Unterstützung des f^rmeesanitätsdienstes
durck àsdildung des Kklege- und ?rans-
portmeteriels, Bereitstellung beträchtlicher
Spitelwäscke, Organisation des Blutspende-
disnstes, Ourcktükrung von Sammlungen,
kerner durch die Organisation einer Kata-
stropkenkilks, Förderung der Samariteraus-
bildung, durch Subventionen und Bereit-
Stellung des Unterrichtsmaterials, Bbsnso
beut des Sckwsis. Kote Kreuz seine Kinder-
kilke beständig eus.

^ ^^i^^omariterbund ist die grösste und wichtigste i-ülfsorgoni-
Koten kreuiez. ^ölirencj ctiszem in eràr l.inie ciie

?^âllt,die frsi«!!i!gs Zonitätshüss im Xriegstoi! su organisieren,
tiir^n ^^r Somoriterbund von ollem ciie /.usbiidung der Samariter
^ "'«denszeit. (lll lg?141) - Oben rechts: Xinderkiifs: Dos

i^.,"^""^îer"des Schweiz. Koten Xrsuzes in loulouss. MntvUtorbsitsr
Xink! àon Stadt Toulouse, out dem ciie Xontinsn clsn
llvti-^

c
^"rch kähncksn bezeichnet sind. (i!ltg9140) — Xechts:

°"hohr«rinn-nXurs-wurdens/stsmotisch ausgebaut. (Ill tg 914Z)

Dedenäig ist sie, wenn sie wächst. Obstenden wirb sie, wenn
sie stagniert, wenn sie nickt « neue Teilen snsstst », wenn sie
keine Tukunktsaukgsbsn mskr in ^ngrikk su nehmen vermag,
wenn sie zurückschreckt vor notwendigen Wandlungen, Und
tödlicher Erstarrung sstst sie sich aus, wenn sie Wandlungen
ablehnt mit dem l'rot? des Selbstgerechten, der alles, so wie
es ist, » richtig » kindet.

vie Krakt aber, die die Mittel einzusetzen vermag, ist das
lebendige in uns. Immer ist es der Drang dessen, was in uns
jung ist, welches zu wagen vermag. Tu wagen aber gilt es, wenn
etwas eingesetzt werden soll.' Man könnte eins Wette abseklies-
sen, dass dort, wo man den Dinsstz von Mitteln scheut und ein
Tisl als zu hock und als nickt erreichbar bezeichnet, immer ein
Mangel an Wagsmut vorhanden sei. da, man müsste unter-
suchen, ob nickt jene, die alles Vorhandene als richtig und
jedes Neue, jede Änderung als gskskrlick und als « unabsehbares
Risiko » bezeichnen, ganz sinkach ksigs seien, angskresssn von
der grossen Krankheit des zVlterns, dem absterbenden Wagemut!

Wer Obren bat, zu kören, der bsdsrk zunächst einmal einer
gewissen Dosis Mut, um auch wirklich zu kören, was es zu
kören gibt. In jedem Rails. Und Mut, Wagemut braucht es im-
mer, wenn die Welt an die Sinns appelliert, wenn es etwas
«zu sehen oder zu riecksn » gibt. Darum verscklissst man ja
die zVugsn vor der Wirklichkeit, wie der tägliche Vorwurk lautet,
der gegen die Tinsiektskeindliehkeit so vieler erhoben wird.
Darum begnügt sich so mancher, seine blase zuzuhalten, wenn
ikn sin schlechter Osruch stört, statt dass er richtig risckt und
dann dskür sorgt, die Ouslle des Osstsnkss abzustellen.

Der Mut zu sehen, der Mut zu kören, der Mut, sick sinzu-
gestehen, der Mut, sick einer notwendigen, vielleicht bittern
Rinsickt zu ökknsn, ist der eigentliche Beweis vorhandener Ds-
bendigkeit und Debens/äkiglceit.' Sr ist Voraussetzung und zVn-
lang jedes Willens zum DinsstZ, In ihm keimt die Krstt, die
dann auch wirklich schaut und kört, und dis auk das Oe-

sckauts und Oekörte richtig reagiert, Ts betrachte nur einer

den Mutlosen, wie er durch die Welt gebt: Mit àgsn, die vor
den peinlichen Rrscksinungsn Rückten und ihnen dock nickt zu

entrinnen vermögen, so dass er das Opksr zukälliger, statt mutig

gewallter Dindrücks wird, Dr wird den Kund seken, der hinter
der Kaustürs bellt, aber nickt den Ksrrn, der den Kund be-

sckwicktigt. Dr wird « vor dem Karren ausweichen und unter

den Wagen kallsn»!
Wer Obren kat, zu kören, der köre, was die neue Teit von

einer - ewigen » und « ewig werdenden » Schweiz verlangt. Der

8ekÄ^e sick às Ringen 6er Riektungen an, wie es sick bietet

und verschanze sich nickt hinter Abneigungen und Vorurteilen,

mit welchen sick sein mangelnder Wagemut tarnt. Der köre sick

die Programms und Parolen an, wie sie wirklich lauten, und unter-

scheide zwischen ihrem wirklichen haut und dem Darm, der

um sie gemacht wird. Ds ist erstaunlich, zu erkskren, vvie

scklsckt die Menschen unter Umständen hören und seken, un

wie gut sie es unter snâern I7tnstân6en tun! Nàlick imms

dann, wenn sie den Mut, den guten Willen, die Sereitsoks

dazu aukbringsn,
lind es ist noch viel erstaunlicher, wie sick die Welt ve

ändert, je nachdem wir sis «anschauen» und -ankören».
ihre Möglichkeiten wachsen, wie ihre Dordsrungsn an uns

versinkseksn! Was ist es denn, was die Teit von uns vsrls

Dass keiner, der bei der árdsit psaitert, darben dürjs. Dass

keiner, der arbeiten rvili, von der Möglichkeit dazu a

geschlossen werde. I/nd schliesslich, dass keiner jur se»
^

Rleiss bestraft werde, wenn er « zuviel » gearbeitet, - "

dass nicht Preisschwankungen eine reiche Drnte zum

für den Sauern, eine technische Erfindung zum r uc

Produzenten und Arbeiter machen dürfen, ^
Das ist alles, mit klaren tkugsn gesehen, mit wachsn

angehört!

»ll A'ià'n à
Nilàeààn llà'n ssreuxe«

Kots Kreuz broucki beständig neves Material, es
M àijig ergänzt und vsrrnskrt werden, wie zum ke!s?!el
«à.iusemmsnlegbars'I'rogblikren, Wäscks. (Ill lg 9127)
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